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Redaktion und Expedition: 


Lokal: Begebenheiten. 


Folgende nicht angenommene Stadtbriefe: 
10 Bi. das Oberſchleſiſche Producten⸗Comtoir, v. 13. 
d. M. 
2) An Hrn. M. Sachs jun., gtüne Röhtſeite No. 34, 
v. 14. d. M. 
können zurückgefordert werden. 


Breslau, den 16. September 1840. 
Stadt⸗Poſt⸗Expedition. 


Funde. 


Am 12. d. M. fand ein Herr an der Hintermarkt⸗ Ecke eis 
nen Geldeeutel von Perlen. 


Beſchlag nahmen. 


Am 10. d. M. wurde eine ſogenannte Müllerdoſe (Schuupf⸗ 
labakdeſe); deegl. eine tunde Doſe mit Hornfaſſung und auf 
dem Deckel ein Bildniß, ingleichen eine buntfeidene Ziehdörſe 
mit Geld mit polig Beſch'ag belegt, weil der ehrl. Erwerb das 
süber nicht geführt werden konnte. 

Desgl. ein meſſingnes Einſatz⸗Pfund⸗Gewicht. f 

Desgl. eine große Wage von Eiſen mit Wageſchaale vo 
Holz. i 


— er 


Buch handlung von Heinrich Richter, 


Sechſter Jahrgang. 
Aldrechteſttaße Nr. 11. 


Hiſtoriſche Skizzen aus Schleſiens Vorzeit. 


Guido und Marie. 
(Fortſetzung.) 5 


Es hatte eden drei Viertel auf Zwölf, die Mitternachiſtunde 
deutend, von dem hohen Thur me des Rathhauſes mit langſamen 
Schlage heradgetöat, als vier verhüllte Männer eine weiße, dem 
Anſchein nach ledloſe Geſtalt vorſichtig, doch mit eilendem 
Schilite um die Ecke der Biſchofsſtraße, auf die Jeſuitengaſſe 
hintrugen. Ein ſcharfet Oſtwiad erhob ſich jetzt und wirbelte 
den Staub in die Höhe, während ein Uhu, aus ſeinem Sitze 
aufgeſchieckt, mit taſchem Flügelſchlage und widerlichem Ges 
fArei über die Wanderer dahin flog. Jetzt waren fie an dem 
Zollthore angekommen; die Schildwache öffnete auf ein gege⸗ 
tened Zeichen bereitwillig das Thor, und mit fliegender Eile ſetz⸗ 
ten fie ihren Weg in die Altſtadt fort. Als am Morgen hierauf 


die Strahlen der Frühſonne das Lager des durch die erlittenen 


Mühſeligkeiten erſchöpften Guldo's begrüßten, eilte diefer in hin: 
länglich ſchützender Verkleidung auf die Biſchofsſtraße in die 
Wohnung des Kaufmanns Dorn. Die Wonne, ſeine geliebte 
Marie wieder zu ſehen, beflügelte feine Schritte, und nur der 
Gedanke, dem wilden Skiold zu begegnen, lleß ihn vorſichtig 
bei feinem Eintritt in das Haus zu Werke gehen. Doch wer 
f&ildere fein Entſetzen, als ihm weinend und klagend die Haus⸗ 
frau enigegentrat und das ſputloſe Verſchwinden ihres innig ge» 
liebten einzigen Kindes verfündigte. Sie fei, ſagte die bis zum 
Tode deirübte Mutter, ſeit geſtern Abend abweſend, ohne daß 


nut Jemand ihren Aufenthalt ahnen könne. 


» Ewiger Gett le ſchtie Guido im wildeſten Schmerze, v fo 
triumphitt das Laſter über die Tugend! Ha, warum kann ich 
Dich, du Höllenſohn, meine Rache nicht gleich ereilen! Niemand, 
als der tückiſche Hauptmann, iſt der Räuber der armen Marie. 
Doch auch Dich fol der Rache Lohn erreichen! Wir glauben 
an eine lenkende gerechte Vorſehung. € 

»Ja, mein Sohn, & antwortete Herr Dom, > glauben 


— 57 446 — 


müffen wit an die lenkende Vatethand, nicht blos bei den Spenden 
des Ueberfluſſes und der Glückſeligkeit, auch im rauhen Sturm 
der Noth. « 


2 Fort, fort! ſtähle Och, mein Arm, zur Rache! Noc 
ſchwinge ich den Stahl in krof voller Fauſt! Auf denn, mein 
Geiſt, zur Hülfe der weinenden Unſculd, 4 tief Guido außee 
ſich und ſtürzſe aus dem Zimmer, feine Maaßregeln zur Ent⸗ 
deckung Mariens zu treffen. 

= . - f 8 

In dem einfomen Gemache, deſſen mit dicken Eifenftäden 
veiſehene Fenſter auf die Domkirche zu gingen, ſaß in der Ale 
ſtobt die alte Megäre Gertrud. Einem Thiere ähnlicher, als 
einem Menſchen, hatte fie kaum die Glöße eines achtjährigen 

Kindes; zuſan men gettocknet wie der Kern einer Nuß, mit 
wenigen grauen Hanten, welche von dem Medufenhaupte ſtatt 
herad hingen, glänzten aus zwei tiefen Höhlen neben der vers 
flümmelten Naſenſpitze, wie Johan nis würmchen zwei tothe f. u⸗ 
tige Katzenaugen, und aus dem hal geöffoeren Munde ragten 
zwei große ſafr engelbe Wolfszähne üser eie Ob rlippe hervor. 
Das ganze Geſicht, von zwei fpigigen Buckenknochen doeſch ittet, 
war mit einer erdgrauen Farde übergogen. Sie hatte eine dünne 
Leinwand üder dos Geſicht geworfen und rünrte in einem eiſernen 
Über dunkel glübenden Keplen ſtehenden Schmelzti gel eir e 
tiübe braungelbe Flüſſigkeit 

Neben ihr auf einem Ruheſeſſel, das Haupt auf die delten 

Hände lehnend, ſaß mit dem Ausdruck tiefer Trauer ein lleblic es 
Mädchen. Ja ſtartem Gleichmuth dlted es unbeweglich bei 
idem geſchaͤftigen Treiden der Alten, und nur ein leiſes Schlutzen 
ünhen die herunter rollenden Thränen gewohren. Eine große 
geldgefleckte Katze ging brummend und ſchmeſchelnd in dem 
Gemache umher und unterbrach die unbeimliche Stille durch ein 
widetliches Gekrächze. Plötzlich ertönte ein ſtarkes Klopfen an 
det erſt verriegelten Hausthür. — Brummend erhod Ad die 
Alte, ſetzte dos Gefäß von der flammenden Gluth herab und 
ttippelre mit langſamen Schritten in den Hau'flur, fie zu öffnen. 
Mit eiliger Hoſt betrat der Angekommene das enge, unheimliche 
Zimmer und ein Schrei der An aſt und des Entſetzens ent fuht 
deu bis jetzt ſtumm und regungslos geweſenen Mädchen dei dem 
Gewabren des noch fo fpät einfprehenden Gaſtes. Es war der 
Hauptmann Skiold. ü ‘ 
» Alter Drache, & ſchrie er der mit ihrer erſten Arbeit wie der 
beſchäft'gten Gertrud zu, »wie gebt es mit der ſpröden Kauf⸗ 
wenns tochter Marie; wird das eile Ding nun bald bei 
Dir Gehorſom und Ergebong gelernt hat en. « 8 
vs wird Alles aut werden, « lispelte die Alt mit leifen 
Tönen, » iht habt fie nur zu gewaltſam neulich in der Nacht 
bierher gebracht, und da kann natür ich fih die Furcht und 
Bongigkrit nicht verlieren. a 
a (Fortſetzung folgt.) 


* 


Beobachtungen. 


Der kleine Querkopf. 


Herr Figlipußli, deſſen kleine diollige Figur vollkommen 
geeignet wäre, als 3 berg in einem Bauoers Drama aufzutteien, 
hatıe aus feiner in der Provinz gelegenen Witerſtadt einen unte: 
grenzten Hochmuth miigedracht, der ihm von den dortigen 
Tonangedern eingeimpft war, und womit et als wohl eſtellter 
Eriod und peu, M gazine Schreiter die Rol. ein et dedeutenten 
Reſpektspetſon ſpielie. 

Oer verwaltese der kleine Mann sine Steue, die in ihter 


Art zwar gering, ihm doch vielfache Gelegenheit tor, feinem 
alteraen Düntel, dem er noch Trotz und eine kleine 
Empfindtipkeit beigefellte, on cen Tig zu legen Ganz 


befonders nährte er unu etwindlichen Haß und übte große 
Geringſchätzung gegen das ſchöne Geſchlecht, tas in feinen 
Augen gar nich s galt, und zwar, wie m in vermuthete, aus 
dem einzigen Grunte, weil ihn noh kein weidliches Auge ander, 
als mit dem Ausdtuck des Mitzbehag ns betrachtet batte. 
Wenn er untet anderm einem feiner Bek innten begegnete, det 
etwa eine Dime führte, fo war der bochmüthige Kodold im 
Stande, den erſtern mit einer gewißen Anmafung bröderlichet 
Jovlalität grüßend, die Dame keines Blickes weiter zu würdigen, 
5 Betragen, das man eher Ungeſchliffenhelt als Stolz gennen 
önnte. S . i 

Einige luſtige Zeiſige, die in berufsverwontter Be ie hung 
zu dem kleigen Mann ſtanden, nahmen ſich daher vor, ihn 
einmal undermeikt in einen Zirkel einzuführen wo er g⸗nöthigt 
lei, ſich unter Damen zu bewegen, um ihn durg ugeno eine 
kleine Zurechtweiſung zu deſchämen, falls er ſich wieder nach 
feiner gen öhnlichen Weiſe gegen die ſelt en betragen follte. Man 
ſchloß nämlich fehr tichtig, daß der Üble Eindruck, den ſ. ige 
Figut ma 5e, ſehr bald verfh ein en wurde, ſofern et ſich als 
ein artiger Geſellſchafter zeig n wollte. 3ı j nen Zvecke ver: 
anſtaltete man eine Londputhie, woran cine Menge junger 
Herrn und Damen theilnahmen. Einer der Herrn indeß dlieb 
von der Geſellſchaft adgeſondert, um mit dem kl inen Hageſtolz 
einen Spaziergang zu wachen, und unter dem Stein des 
Zufalls mit ihm ſich dann der Geſell chaf. ansufchließen. 

Eben ſpielte man » Jikod wo tif Du, 4 als der Heine 
Monn mit ſeinem Collegen ank em; man eıfuhre Beide, an 
dem Spiele theilzunehmen. Ungern, und nur auf Zuleden 
eines Begleiters, eniſchloß ſich Herr Figlipazli, anzutreten, dem 
bald die Rolle desjenigen zu Theil ward. der den Jakod mit den 
Worten ſuchen muß: » Jakob, wo biſt Duke Mit einigem 
Sträuden ließ er fi die Augen verbinden, um fein Amt zu 
beginnen, doch die plumpe, mit dem verttaulichen > Dux 


verbundene Frage war feinen Begriffen über geſellſchaftlich es 


Berragen fo anflöfig, daß er eine Milderung des Ausdrucks er- 
land, indem er halblaut fragte: » Yirr Jakobus, wo ſind Sie c — 
Nitärlich lachte die Geſellſchoft laut auf, man zupfte ibn om 
den Rockſchößen und nedte ihn auf alle Art. Schon obne dies 
derdti ßli über den nach feiner Meinung höchſt familiären Ton 
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der Geſellſchoft, und glaudend, man wolle ihn veihoͤhnen und 
deſchimpfen, verdroß ihn das Gelächter dergeſtalt, doß er 
wüthend die Binde von den Augen riß, und zornglühend, wie 
ein Teuthahn, der etwas Rothes erblickt, um ſich ſcaute. > Wie 
abſcheulich! & ſcprie et, fprengte den Zirkel, und entfernte ſich, 
Blicke des Ingtimms und der Verachtung auf die Geſellſchaft 
werfend, die er in ſeinem Innern mit der letzten Hefe von 
Sodom und Gomorrha verglich. Auf Anrathen einiger Heren ließ 
man ihn ruhig fortſchmolen, und man artangirte nun ein 
Plumpfackſpiel. Us indeß öfters der Refrain eiſchallte: » Seht 
Euch nicht um, det Pumſack geht herum le da erſtieg die Galle 
des Herrn Fuglipuzli den hönſten Gipfel. Wüthend fprung er 
herdel, ſtampfte mit ten Füßen, und ſchrie eiam. k Über das 
andere: »Wer von Ihnen, weine Herin und Damen, hat mich 
einen Plumpfack genannt? « Man bemühte ſich, den Auf⸗ 
gebrachten zu befänftigen, und dom cegieiflich zu machen, daß 
et damit nidt gemeint ſei. Ich weiß es ſa on, & erwiederte 
er, vm in gebt darauf aus, meine Ehre zu. kläpken, acer, deim 
imm! das ſoll . 4 hier ſtürzte er tucklings zu Toden, 
weil er auf einen, zum Spiel beſtimmien Reifen trat, der ihm 
on die Schiencein- ſchlug, und ihm zum F lien nötbigte. Man 
kann ſich denken, daß die fonteroaren Grimaffen, mit denen er 
ſich wieder emporraffte, det allyemeinen La pluſt neue Nahrung 
gad en. Jetz warf er ſich aver in die Bruſt, trat einige Schritte 
zutück, und den Sp zierſtock in der Luft umoerſchaingend, rief 
er: Wet aünſcht noch etwas 4 — Dies teitzte einen der 
Herren, ihm Angeſichts der ganzen G. ſeuſch ıft eine derbe Sırafı 
p edigt über ſeine Alberaheiten zu holten. Oieſe führte denn 
do b den guten Erfolg derdei, daß der kleige Mann ſich von nun 
an vernünftiger und artiget betrug. 


I 
vor hundert Jahren. 
(Kort!ıgung.) 

Die Aitrebraguffe war tie ſchönſte Straße dieſes Statts 
viertels und mit vorzüglichen Seräuden beſetzt. Am Bewerkens⸗ 
wertheſten waren das graͤfl. Schlegendergſche Haus, (Nro. 
12), in weldem Friedrich II. zuerſt wohnte, das fürſtlich 
Ol leniſc e Haus an ber Ede des Ziegengäſſels (Mio 31), 
in wel rem früher der Landesh uptmann Hans von ompnig 
gewohnt hatte, der ols Anhänger des nerhaßten Königs Matthias 

bon ten Breslauern i. J. 1490 ınth uptet wurde; das Schrei 
vogelſche Haus, jetzt das Poſtam': das Bernſtadt⸗Jullus⸗ 
durgiſche Haus, damals im Beſitz der Kospotiſcen Fo⸗ 
milie; das ältete Schlegendergſche Haus am Kühgäſſel; 
das Schliebenheimſche Haus, das Baron Garnirſche 
Haus, vor allen aber das Hatzfeloſche Haus, die Klone aller 
Breslauer Häuser, an der Stelle der j-gigen Regierung. Das 
Portal mi ſeiner toppelten Gallerie und Statuen, die auf viı: 
len frei ſtehenden fteinernen Säulen und Rieſenſtotuen ınhten, 
gaben dieſem Palaſſe ein unvergleichliches Aaſchen, wozu die 
oben aufgeſethten Trophäen und Viſen, innen aber die künſtlich 
erdachte, mit einer holten Kuppel und Laterne überbaute dop⸗ 
alte Treppe nicht wenig beiteug. 


Breslau 


Gleichen in ganz Schleſten nicht; er wor dis an das Geſims 
wil blaugrauem Marmor ausgeſetzt und mit marmorirtem Gips 
ſtaffüt; die Pfeiler halten polietz vergoldete Knöpfe, Capitale 
und Füße, und die Dede wat mit koſtbaren Malereien üder⸗ 
full. In dem Zimmer befanden ſich koſtbare Gemälde von 
Rubens, Mignon, Rembrant, Will wonn, Dea erft, Aldiecht 
Sürer, Lukas Kranach, C. Maratto, PHomilton uad 
vielen andern Meistern. Leidet wurde dies herrliche Gibäute 
20 Jahre fpät-t in tem Bombardement der Nacht vom 1. zum 
2. Auguſt 1760 ein Raub der Flammen. Von Kretſcham⸗ 
haͤuſein fanı en ſich auf det Alte viegoſſe, wir heut noch, nur 
zwei, der Kienaſt und der weiße Storch. 

Wir beſuchen jetzt in diefem Viertel noch die Schubbrüde, 
Sie begann an der Albrechisgaſſe, der Brufigaffe argenüber, 
und führte durch die Mathiaspforte an die Mathiasmüble und 
Kunſt. An m ikaürdigen Gebäuden fand man das Baron 
Mannichſche Haus, an der Ecke der Jüäden (ietzige Uiſuliner:) 
gaſſe ſtand das Kloſter der Urſulin en innen, ſrühet das 
Fünf. Brieg Liegnitz ſche Haus, ſedt das Königl. Polizei⸗Buteau. 

(Rortfigung gelegentlich.) 


Literariſches. 


Antwort eines Chriſten auf die „Worte eines Juden 
nach beendeter Landestrauer um Sr. Majeftät 
den hochſeligen König Friedrich Wilhelm III., 
an ſeine chriſtlichen Brüder gerichtet von Dr. J. 
A. Francolm,“ Verfaſſer: Theodor Brand. 
Breslau 1840. Pr. 3 Sgr. 


Bor kurzer Zeit tichtete Dr. Francolm die Worte eines 
Juden an feine chtiſtlicken Brüder und ſchilderte in dieſem 
Schiifichen tie B.ſa werden, melde die Juden angeblich noch 
im Algemeinen von der chriſtlichen Bevölkerung zu dulden ho⸗ 
ben. Et behauptet, feit die Juden das een 1: 
halten, biiten fie ſich ditſes Aktes der »Cerechtigkeit odet nade e 
nut aürdig bezeigt, trotz all' ihres Stredens abet unter ihren 
chriſtlichen Brütern die Liebe nicht gefunden, um die ſie ſich 
beworben, EL gt namentlich darüber, daß den Juden now bis 
itzt die Beamtenſtellen unzugänglich ſeien, und wendet ſich mit 
der innigen Bitte an die Chriſten, alte, verjährte Voturtheile 
zu veigeſſen und ſio ibren jüdiſchen Brüdern wit der Liebe anzu⸗ 
ſchließen, die der Menſch vom Menſchen erwarten dürfe. 

Diefe Schrift hat obige Antwort eines Chriſtens in's geben 


‚ gerufen, und wir nehmen ſehr gern tie Gelegenheit wahr, un“ 


ſete Leſer ouf dieſe intereſſante, in klarer, gefälliget Sprache 
geſchrie ene Bioſ üte aufmerkſam zu wachen. we 

Der Herr Verf fer dekämpft den Vorwurf Dr. Fiancolms, 
daß der Chriſt den Juden feiner Religion wegen nicht liebe, 
und hie und da zurüdfieße, und zeigt evident, daß dies in der 
jüdifhen Volksthümlickeit und dem jödiſchen Ceremo- 


Der große Saal halte ſeines mialgefe zu ſuchen fei, erklärt, wie die völlige Emancipasion 
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der Juden und ihre Zulaſſung zu Beamtenſtellen (in Deutſch⸗ 
land wenigſtens) fo lange nicht möglich ſei, als der Jude dieſe 
Volks ihümlich keit nicht hingeben könne und bei gleichen Volks, 
techten nicht auch gleiche Volkspflichten erfüllen wolle; dieſe 
Volks pflichten beflänten abet keineswegs nut in gleicher Zahlung von 
Steuern, fondern darin, nach Verhältniß der Volkszahl für 
reden Stand, gleich den Chriſten, die nöthigen Arbeiter zu 
fielen, was bisher nicht geſchehen fel, da der Jude ſich haupt⸗ 
ſächlich nur dem Handel, allenfalls einem leichten Gewerbe, 
nie aber dem Londbau und den ſchwereren, die Kötperktoft in 
Anſotuch nehmenden Befhäftigungen widme. 

Die Klagen der Juden Über die Nichtannäherung cheiſtlichet 
Familien an jüdiſche beantwortet der Verfaſſer ſehr richtig mit 
folgenden Worten: 55 

„Das Ceremonialgeſetz, dem ihr lleben jüdiſchen 
Brüder gehorcht, iſt hier wohl ein ſehr erhebliches Hin⸗ 
dern. Wie ſoll z. B. eine chriſtliche Familie die jü⸗ 
vdiſche einladen zum Mittagtiſch. Mit welch ängſtlicher 
„Spannung wird die letztete ſich nicht ſelbſt fragen, ob 
»das dargebotene Fleiſch und der Wein auch koſcher iſt! 
»Und welche Unbequemlichkeit liegt nicht ſchon darin, daß 
vdas Schweinefleiſch, gleichviel als Braten oder Schinken, 
vdoch unmöglich vorgeſetzt werden, ja nicht einmal der 
Speck zu andern Braten und Sallaten benutzt werden 
»darf. Ufo entweder die chriſtliche Familie iſt unhöflich, 
vkehrt ſich nicht an Euer Geſetz und ſetzt Euch in die Lage 
»zwiſchen Erfüllung Eurer Religionspflicht oder Verſün⸗ 
»digung on derſelben, oder die chriſtliche Familie hat fo 
boviel Umſtände bei Eurer Bewirthung durch gekoſcherte 
>Speifen und Geltänke, daß ihr ſeldſt der Biſſen im 
Munde verdirbt, Freilich werden Einzelne unter Euch, 
lieben jüdifhın Brüder, meinen, daß bei reinlichen 
»Chriften ſchon Elwas abgeſehen werden kann von der 
„Strenge des Geſetzes, aber dann — wenn fo Etwas zu⸗ 
vläſſig fein ſollte — wäte es wohl beſſer, wenn Ihr ein. 
2mal teiflich in Verſammlungen in Betracht ziehen woll 
»tet, ob denn in dieſen Ceremonialgeſetzen wirklich fo viel 
» Weſenhelt Euter Religion liege, oder ob dies und das 
»in der Zeit, in der, und unter dem Volk, unter dem Ihr 
vledt, nicht vielleicht eadliche Erledigung finden könne! — 
So lange Ihr nicht in den erſten Revensanfichten mit 
runs Übereinflimmt, kann von einem geſelligen Zuſammen⸗ 
»leben unter uns — ſchon der großen Unbequemlichkeit 
zwegen — ſchweillich ernſtlich die Rade fein « 
Dien Heſchluß der Broſchüre bildet eine Nichſchtift, in wel⸗ 
cher der Verfaſſer zur Vermittelung zwiſchen Juden und Chriften 
die Ehe zwiſchen beiden Partheien eingeführt und eine Keform 
des Wuchers wünſcht. f 
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(Beſckluß folgt.) 
7 — — ne Er nn 
Veczeichniß der Taufen und Trauungen in Breslau. 
Getauft 


Bel St. 40 0. 200 10 
Den 13. Sept.: d. Buchhändler P. Aderholz S. —d. Gelbgießer⸗ 
mie. J. Busche S. — d. Schuhmachergeſ. Ch. dehunger 4. * 


d. Zagarb. C. Freie S. — b. Freiſtellbeſ. in Br. 
Gerlig T. — 1 unehl. S. — 1 at * r 
Bei St. Marta Magdalena. 
5 Den 10. Sept: d. Bäckermſtr. W. Schuster S. — Din 12. 
0 Fhiſchermſtr. H. Einft S. — Den 13.: d. Pfeffe tüchler F. Anlauf 
5 er % a ee T. — d. Fleiſchermſte. L. Schuter 
Se . R En An d. Privatlehrer J. Pohl S. — d. 
Bei 11,000 Jungfrauen. 
es — N p. Kloß S — Den 13.: d. Schuh⸗ 
Kuttux S. — d. Zimmergeſ. W. Id J. — ns 
d. Tagarb. J. Mater X — u 35 ich * u. 
Getraut. 


8 ae e 
en 14. Sept.: ermſte. H Baumann mit C. Vogel. — 
Herrſchaftl Tafeldecker L. Wandelt mit Igfr en 
G. Sperling mit R. Dieztrich. r 
Bei St. Maria Magdalena. 
Den 14. Sept.: Schneidergeſ. J. Reinhard mit e. Ruppiit, — 
— D. Peter mit C. Ullmann. — Tagarb. K. Naheitſch mit 
. Scholz. 2 


Modden G. 


Bei 11,000 Jungfrauen. 


Den 13. Sept.: Haush. C. Rösler mit H. Starnitzke. — Dea 
14.: Zagard. J. Mater mit P. Selorl. 9 x 


— ee -P. —— . 
Inte tate 


In der Buchhandlung Heinrich Richter, 
Albrechtſtraße No. 11, iſt zu haben: 
St. Majeſtät 


Friedrich Wilhelm IV. 
Königs von Preußen 7 


Erb⸗SHuldigun 


am 10. September 1840. 
; Bon 
Ferdinand Schreiber. 


Mit dem Bildniß Sr. Majeſtät. 
Preis 1½ Sgr., ohne Bild 1 Sgr. 


Ss 
Zum Fleiſch Ausſchieben und Wurſt⸗Abenddrot, ® 
Donnerſtag, den 17. September, ladet ergebenſt ein: 8 
Carl Sauer, ö 
Nicolai Thor. N ur Kirchgaſſe No. 12. 
sss nns 
Jo der Nähe des Neuwarkts iſt am 16. b. ein junger 
ſchwarzer Hund mit weißer Kehle und beiden weißen Mitte 
Zehen des linken Vorder fußes verloren gegangen. Der ehrliche 
Finder wird gebeten, denſelben gegen eine ange meſſene Bilde 
nung Blücherplatz und Junketoſtraßen⸗Eck⸗ abyugeben. 


4 


